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Zu den chineſiſchen Wirren.
Wien, 12. Mai. Die Verhandlungen

über die chineſiſche Kriegsentſchädigung gehen
nur ſehr langſam und ſchwerfällig vorwärts.
Die Mächte haben zwar den chineſiſchen Be-
hörden bereits mitgetheilt, daß der Geſammt-
betrag der Entſchädigungsanſprüche die Höhe
von 450 Millionen erreiche. Aber dies feſt
zuſtellen, war verhältnißmäßig ſehr einfach.
Viel ſchwieriger iſt es, dafür Rath zu
ſchaffen, wie und wo China dieſen Betrag
aufbringen ſoll. Denn China allein kann
keine Anleihe aufnehmen, und eine Anleihe
unter der Garantie der Mächte iſt ebenfalls
ſchwer zu beſchaffen. Da macht eben die
Garantiefrage ſelbſt große Schwierigkeiten.
Denn einige Mächte, z. B. England haben
keine Reigung, dieſe Garantie zu übernehmen.
Andererſeits ſträuben ſie ſich auch gegen den
Gedanken, daß nicht alle Mächte, ſondern nur
einige von ihnen dieſe Garantie übernehmen.
Denn ſie befürchten nicht mit Unrecht
daß alsdann die Garantie-Mächte auf die
weitere Entwickelung der Dinge in
China einen viel ſtärkeren Einfluß
nehmen werden, als jene Mächte, welche
nicht garantirt haben. So würde z. B.
wahrſcheinlich in Englaud ein Sturm entſte-
hen, wenn etwa Rußland Neigung zeigen
follte, allein oder mit Frankreich die Garan-
tie zu übernehmen. Man verhandelt alſo
hin und her, ohne einer Löſung der Frage
weſentlich näher zu kommen. Jm Vorder-
grunde der Erörterung ſteht noch immer der
Vorſchlag, daß die Mächte ſich durch eine in
Europa aufgenommene Anleihe decken, und
China in irgend einer Form die Bürgſchaften
dafür übernimmt. Aber wie ſollen dieſe
Bürgſchaften ausſehen? Auf dieſe Frage
weiß Niemand eine klare Antwort. Auch bei
dem aufgeworfenen Vorſchlage, daß China
zur Zahlung Schatzbons ausgeben ſolle,
taucht wieder die Frage nach den Bürgſchaften

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(56. Fortſetzung.)

„Und“ unterbrach Dagmar ſie jubelnd,
„waret verliebt ineinander, ebenſo verliebt, wie
Jhr es jetzt ſeid. Und wenn Axel Dich lieb
hat, woran ich nicht zweifle, ſo wird er ſich
doch kein Leid anthun. Du wirſt ja Axel
dieſes unſeligen Wechſels wegen nicht ver-
dammen und wirſt doch meine Schwägerin,
nicht wahr?“

Ruth lächelt glücklich.
„Noch hat mir ja Axel nichts geſagt.“
„Deſto mehr aber dieſem Heft, das ſo un

beſcheiden alle ſeine Geheimniſſe ausgeplaudert,
anvertraut. Jetzt beichte, erzähle, Ruth, ſeit
wann haſt Du Axel Dein Herz geſchenkt

„Jch habe Dir auch noch anderes viel zu
erzählen, die Aufregung um Arxel hatte bei
mir alles in den Hintergrund gedrängt. Seit
wir einander das letzte Mal geſehen haben,
Dagmar, hat ſich in Kreutz mancherlei er-
eignet.“

„Und Reginald iſt früher, als er gewollt,
aus Finland zurück, er kann ſich dort ja
kaum umgeſehen haben.“

„Er hatte mich gebeten, ihm alle Briefe,
welche während ſeiner Abweſenheit für ihn
einlaufen ſollten, nach Helſingfors nachzu-
ſenden, das habe ich gethan, und dadurch er
hielt Reginald eine Nachricht, die ihn ohne
Verzug nach Hauſe rief. Es war etwas für
uns ſehr Wichtiges. Höre alſo.“

auf, die für die Zahlung dieſer Bons geleiſtet
werden ſollen. Jedenfalls müßte man dann
eine internationale Konferenz zur ſtändigen
Kontrolle einſetzen, wie ſie in Konſtantinopel
und Egypten beſteht.

141. Jahrgang

Reiſe nach Europa angetreten. Sie hat die
Zuſtimmung Lord Kitchener's zu einer Unter-
redung mit dem Präſidenten Krüger erlangt,
um auf dieſen im Jntereſſe des Friedens ein-
zuwirken.

Der Krieg in Südafrika.
London, 13. Mai. Aus Pretoria

wird telegraphirt: Die Buren beginnen
wieder aktive Operatinoen. Sie haben
16 500 Mann und eine größere Anzahl von
Geſchützen, obgleich die Engländer glaubten,
alle Geſchütze genommen zu haben. De
Wet hat den Vaal nach Transvaal zu mit
2000 Mann überſchritten, Botha konzen-
trirte eine Armee im Carolina-Diſtrikt.
General Campell wurde beim Rückzug auf
Middelburg von ſtarken Buren-Truppen mit
vier Geſchützen ſchwer bedrängt, ebenſo
Smith Dorrien, der parallel mit Campell
nach Wonderfontein marſchirte. French hat
immenſe Felder mit Getreide ſtehen laſſen,
welche den Buren als Proviant dienen.
Botha berichtete an Krüger, die Lage ſei
ſehr günſtig, die Buren- Regierung werde
nördlich von Pretoria überall anerkannt.
Schalk Burger erhielt Befehl, neue Bank-
noten im Werthe von einer Million Sterling
zu emittiren.

London, 13. Mai. De Wet hat ſeinKommando organifirt, nachdem er ſeinen

Leuten einen längeren Urlaub gegönnt hatte.
Er ſoll über 2000 Mann und zwei Kanonen
haben. Botha hat im Karolina-Diſtrikt
noch mehrere Geſchütze; nach allen privaten
Nachrichten ſind die Burenführer ſo zuver-
ſichtlich als je. Eine „Standard“- Meldung
aus Pretoria giebt zu, daß nach beſter eng-
liſcher Jnformation immer noch viel Buren
mit ein paar Dutzend Geſchützen im Felde
ſtehen.

Durban, 13. Mai. Frau Botha hat
heute an Bord des „Dunvegan Caſtle“ die

Das neue Feldgeſchütz der Franzoſen.

Wenn ein Staat die Konſtruktion ſeiner
Waffen möglichſt lange geheim zu halken
ſucht, ſo iſt dies leicht zu verſtehen, aber auf
die Dauer läßt es ſich doch nicht durchführen,
beſonders wenn dieſe Waffen erſt an die
Truppen verausgabt und dadurch Tauſenden
bekannt werden. So iſt es uns mit unſerem
neuen Jnfanteriegewehr 98 ergangen und ſo
ergeht es den Franzoſen mit ihrem neuen
Feldgeſchütz, über das der Schleier des Ge-
heimniſſes ſich mehr zu lüſten beginnt. Dabei
kommt dieſe Lüftung lediglich aus Europa
und nicht etwa aus China, wo bekanntlich
franzöſiſche und deutſche Feldartillerie gemein-
ſchaftlich in Paotingfu garniſoniren und mit dem
neueſten Feldgeſchütze ihres heimathlichen
Typs ausgerüſtet ſind.

Auch das neue franzöſiſche Feldgeſchütz hat
ein Kaliber von 7,5 Centimeter; es hat gleich-
falls die Metallkartuſche und verfeuert als
Hauptgeſchoß das Shrapnel mit Doppelzünder
gegen lebende Ziele, während es die Granate
mit Aufſchlagzünder nur nebenher gegen todte
Ziele verwendet. Aber die Franzoſen haben
bei ihrem neuen Geſchütz den Hauptwerth
auf eine Erhöhung der Feuergeſchwindigkett,
gelegt und dadurch dafür den Nachtheil einer
Gewichtsvermehrung des Geſchützes, verbunden
mit einer Komplizirtheit des ganzen Mecha-
nismus, mit in den Kauf genommen. Dieſe
Feuergeſchwindigkeit wurde dadurch erzielt,
daß das Geſchütz nach dem Schuſſe ruhig
ſtehen bleibt, alſo weder zurückläuft noch
Seitenſprünge macht. Dies wurde durch drei
Hauptkonſtruktionstheile erreicht, nämlich durch
Sporn, Gleitſchuh und Bremſe. Der Sporn

drückt ſich beim Schuſſe feſt in den Boden
ein, ſo daß das Geſchütz nicht zurücklaufen
kann; es müßte nun aber zur Seite ſpringen,
wenn nicht das ganze Rohr nach rückwärts
über den Gleitſchuh hinwegglitte, der die
Unterlaffete der Geſchützes bildet. An der
Unterkante des Oberlaffete ſind die gleitenden
Schienen angeordnet. Das Rohr würde alſo
heftig zurückfliegen, wenn es nicht durch eine
Bremsvorrichtung aufgehalten würde, und
dazu dient die aus dem Dreyfuß- Prozeß
bekannte hydropneumatiſche Bremſe. Sie
beſteht in einem unter dem Rohre angebrachten,
mit Glyzerin und Luft angefüllten Cylinder,
in dem ſich beim Schuſſe ein Kolben nach
hinten bewegt, wodurch Glyzerin und Luft
zugleich komprimirt werden. Hört dann die
Wirkung des Rückſtoßes auf, ſo dehnen ſich
die komprimirten Beſtandtheile wieder auf
ihr früheres Volumen aus, wodurch das
Geſchützrohr wieder in die Feuerſtellung ſelbſt
thätig vorgebracht wird.

Dieſe Bremſe hat aber auch ihren Nachtheil,
denn wenn der Luftcylinder auch nur die
kleinſte Oeffnung hat, was durch einen Granat-
ſplitter ſehr leicht vorkommen kann, ſo fliegt
das Rohr ſehr raſch zurück, weil es keinen
Aufenthalt mehr durch die Komprimirung
erleidet, aber von einer Ausdehnung der Luft
iſt dann auch nicht mehr die Rede und das
Rohr geht nicht wieder in die Feuerſtellung
zurück; das Geſchütz muß außer Gefecht treten
und kann nicht einmal mehr wie ein gewöhn-
liches Geſchütz gebraucht werden. Wenn man
nun auch in der Lage iſt, im Schnellfeuer bis
20 Schuß in der Minute abzugeben, ſo wird
ſelbſt auf franzöſiſcher Seite zugegeken, daß
ein derartiges Schnellfeuer überhaupt kaum
jemals vorkommen wird und namentlich für
das franzöſiſche Feldgeſchütz deshalb eine hohe
Gefahr bedeutet, weil es in der Protze nur24 Schuß mitführt, um die Gewichtsvermehrung

des Geſchützes auszugleichen, welches rund
1500 Kilogramm wiegt. Unſere Provmunition

Dagmar lauſchte ſtaunenden Sinnes auf
das, was die Freundin ihr berichtete, und die
Sonne war bereits im Sinken, als Reginald
ſich vor ſeinem Hauſe aus dem Sattel
ſchwang.

Zehn Minuten ſpäter trat er in Ruths
Wohnzimmer, wo die beiden Freundinnen ſich
jetzt befanden.

„Jch habe Axel geſprochen,“ ſagte er im
Eintreten, „er kam aus der Richtung von
Rappa, dorthin ritt ich zuletzt, und meine
Vorahnung, ihm da zu begegnen, hatte mich
nicht betrogen. Er ſagte mir, daß er am
Strande Möven geſchoſſen habe. Jetzt ging
er zurück nach Hauſe.“

Ein zweiſtimmiges „Gott ſei Dank“, tönte
durch das Zimmer.

„Reginald, was haben Sie ihm geſagt?“
kam es erwartungsvoll von Dagmars Lippen.
Sie war aufgeſprungen und dicht an ihn
herangetreten.

Er ergriff ihre beiden Hände.
„Das kleine Neſthäkchen, das ſolche wilde

Ritte unternimmt, um den großen Bruder
zu retten, kann ruhig ſchlafen. Jch habe
Axel geſagt, daß ich zufällig erfahren, daß er
in Geldverlegenheit ſei, und ſtellte ihm daher
meine Kaſſe zur Verfügung. Die Sache iſt
in Ordnunng, und nun wollen wir kein Wort,
weiter darüber verlieren.“
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Hart bei Rappa brandet die See.
Eigenartig reizvoll war hier der Strand;

zwiſchen trotzig aufragenden Felsblöcken ſpritzte
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der weiße Giſcht empor, die Möven ſchoſſen
darüber hin, die Flügel in dem kühlen Naß
netzend.

Am Strande ſtand ein Mann, es war ein
Fremder, denn er blickte mit ſuchendem,
forſchendem Auge um ſich, und in der That
ſuchte er etwas ſeine entſchwundene
Jugend, die ihm wie eine Fata Morgana
aus den düſteren, ſpärlich verſtreuten Tannen
weiter ab vom Strande hervorzugaukeln
ſchien. Ja, und über die Schaumköpfe der
Wellen ſchwebte es heran, und alles ſchien
zu ſingen und zu fragen: „Weißt Du noch,
hier auf dem Stein ſtandeſt Du einſt, ein
kaum ſpannehoher Burſche und ſpäter ein
trotziger Jüngling? Wie dünkte Dich damals
das Leben ſo ſtrahlend und ſonnig, wie er-
hoffteſt Du Wunder was von Deiner Zukunft
und vermaßeſt Dich kühn, Dein Glück zu er-
zwingen und Deinem ſtolzen Willen dienſtbar
zu machen. Aber Fortuna iſt ein launiſches
Weib, nicht immer anfgelegt zu traulichem
Gekoſe, und wenn man gerade davon über-
zeugt iſt, ſie an einem Zipfel ihres ſchim-
mernden Gewandes erhaſcht zu haben, dann
entſchlüpft ſie mit gazellenartiger Gewandt-
heit.

Unzählige Bilder ſind es, die an der Seele
des einſamen Wanderers vorübergleiten, bis
ſich alles auflöſt in einen ſchrillen Akkord,
voller Diſſonanzen und aus den zornig bran-
denden Wellen ein Lied zu tönen ſcheint, das
von Fluch Verzweiflung und ruheloſem
Umherirren erzählt.

Hinter dem Heimgekehrten liegt das Leben

r wild und ſchäumend, wie die ngeſtüme
Brandung. Hier am Strande iſt Ruhe und
Frieden!

Auf den erſten Blick konnte ſeine Erſcheinung
für kraftvoll gelten, ſchaute man jedoch
ſchärfer in das edelgeſchnittene Antlitz, ſo
konnte man wahrnehmen, daß ſeine Züge
verfallen waren und jenen Stempel trugen,
der Bruſtleidende kennzeichnet.

Und dieſe kranken Lungen ſogen ſo begierig
die ſalzhaltige Seeluft ein und ſetzten ſich dem
keuchenden Ausathmen aus, welches Lungen-
kranke nach einem ſchnellen Gange quält.
Jedoch heißer und berauſchender als die
ſchmeichelnden Lüfte des Südens erſchien dem
Fremden dieſe herbe, erfriſchende Briſe, welche
über See und Strand daherſtrich, ſich weiter-
hin in den Wipfeln der Tannen fing und
dort ihren Sang weiterrauſchte.

Noch einen langen, traumverlorenen Blick
ſendet der fremde Wanderer über die Oſtſee,
dann wendet er ſich langſam den Tannen, den
Ausläufern eines ſtattlichen Waldes, zu.

War das nicht ein Seufzer, nein ein
Stöhnen, welches an ſein Ohr drang, er be-
ſchleunigt ſeinen Schritt, dort hinter jener
Tanne hervor ſchien der Laut, wie ihn tiefſt-
ſeeliſche Qual einer Menſchenbruſt auspreßt,
zu kommen, und dort an dem hochaufragenden
Stamme lehnt ein Menſch Axel Nord-
lingen, den Lauf ſeines Gewehres mit beiden
Händen umſpannend und gegen ſeine Bruſt
richtend.

(Fortſetzung folgt.)
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beläuft ſich auf 36 Schuß und überſteigt alſo
die des franzöſiſchen Geſchützes um die Hälfte,
was bei der Munitionsverſorgung im Gefechte
von höchſter Bedeutung iſt.

Als eine Abweichung und Eigenart ſind
noch die Schutzſchilde von Stahl zwiſchen
Rohr und Rädern hervorzuheben, welche das
Gewicht auch noch vermehren. Hinter den
Schilden ſitzen die beiden Kanoniere auch
beim Abfeuern des Geſchützes, weil eben das
Geſchütz unbeweglich feſtſteht. Bei uns
ſchwärmt man für dieſe Schilde ebenſowenig
wie in andern Staaten, zumal da ſie dem
Richtkanonier die Geſammtüberſicht über das
Gefechtsfeld benehmen. Jm Kriege werden
eben auch Kanoniere todtgeſchoſſen, und wenn
man erſt jeden Soldaten panzern will, dann
geht keiner mehr hinter ſeinem Panzerſchilde
hervor und dann Adieu, Geiſt der Offenſive,
Geiſt des Muthes und der Thatkraft, der
ſchließlich doch den Erfolg des Sieges ver-
bürgen muß. Nachdem ein Theil der Fran-
zoſen jetzt in China die Feldgeſchütze der
andern Mächte in Thätigkeit geſehen hat, ſoll
dieſer Theil auch von dem Glauben, das
denkbar beſte Feldgeſchütz zu beſitzen, ſchon
erheblich zurückgekommen ſein.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 13. Mai.

Die letzten Tage des Reichstags vor deſſen Ver-
tagung ſind von dem Kampfe um das Branntwein-
ſteuergeſetz ausgefüllt. Die Kommiſſion hat den
Entwurf in der von ihr modifizirten Faſſung mit
der Zulaſſung des höheren Kontingents für die jetzt
bereits für ihre Einrichtung durch Verträge feſtge-
legten neu zu eröffnenden Brennereien und ohne die
Bundesrathsfakultät bezüglich der gewerblichen
Brennereien heute in zweiter Leſung zur An-
nahme im Plenum gebracht, ungeachtet der großen
Entrüſtung der freiſinnig- ſozialdemokratiſchen Linken,
die ſich auf eine Abmachung des ſogenannten
„Seniorenkonvents“ berief, wonach man für dies
Jahr ſich mit einem das geltende Geſetz einfach ver
längernden „Nothgeſetz“ behelfen wollte. Da, wie
der Abg. Richter ſelbſt anerkannte, die Vertrauens
männerbeſprechungen, die jene Bezeichnung führen,
keine Beſchlußkraft haben, ſo half den Herren dieſe
Berufung ſelbſtverſtändlich nichts, und das beliebte
Mittel der Auszählung verſagte heute, da die Mehr-
heitsparteien in einer für den Reichstag gradezu
unerhörten Vollzähligkeit auf dem Platze waren.
Jn der Hoffnung aber, daß der Reichstag nicht zwei
Tage in dieſer Vollzähligkeit zu ſammenzuhalten ſein
wird, widerſprachen die Sozialdemokraten, auf eine
Beſtimmung der Geſchäftsordnung geſtützt, dem Vor
ſchlage des Präſidenten, morgen die dritte Berathung
des Geſetzes vorzunehmen, und man war deshalb
genöthigt, die nächſte Sitzung und damit die Ver-
tagung der Seſſion bis auf den Mittwoch, hinaus-
zuſchieben, an dem außer dem Branntweinſteuer-
geſetze die kleineren Vorlagen, darunter die heute
in erſter und zweiter Leſung genehmigte Konvention
zum Schutze des gewerblichen Eigenthums,
ihre Erledigung finden ſollen. Das Jnitiativgeſetz
über die Gewerbegerichte wurde heute noch in
dritter Leſung angenommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Mai. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind, von
Straßburg über Metz kommend, in Urville
eingetroffen.

An den Rücktritt des Finanz-
miniſters Dr. v. Mi quel hat ſich bereits
ein reicher, mehr oder weniger gehäſſigen Ab-
ſichten entſpringender Sagenkreis geknüpft.
Um derartigen Legenden entgegenzutreten,
bringeu die „Berliner Neueſten Nachrichten“
jetzt eine Note, die offenſichtlich von amtlicher
Stelle herrührt. Sie lautet: Gegenüber den
fortgeſetzt durch die Preſſe laufenden unrich-
tigen Verſionen über den thatſächlichen Her-
gang beim Ausſcheiden des Miniſters von
Miquel darf nunmehr als feſtgeſtellt gelten,
daß, nachdem in der Beſprechung vom 2. d.
Mts. der Herr Miniſterpräſident den
Miniſtern von der beabſichtigten Schließung
des Landtages Kenntniß gegeben, Herr von
Miquel erklärte, daß nunmehr der Augenblick
für ihn gekommen ſei, den Abſchied zu
nehmen. Die am anderen Tage erfolgte Ent-
ſendung des Herrn Geheimraths v. Wilmows-
ki an den Miniſter ſeitens des Miniſter-
präſidenten hatte lediglich den Zweck, feſtzu-
ſtellen, ob Herr von Miquel auf ſeinem Vor-
ſatz beharre. Die Antwort fiel bejahend aus.“

Die Enthüllung des National-Denk-
mals für den Fürſten Bismarck in Berlin
iſt auf den 3. Juni, Vormittags 11 Uhr an-
geſetzt. Dem Granitſockel wird auf der Rück-
ſeite noch folgende Jnſchrift in Bronzebuch-
ſtaben eingefügt: „Dem erſten Reichskanzler
das deutſche Volk.“ Vorn ſteht nur das
einfache Wort „Bismarck“. Die Geſammt-
koſten des Denkmals belaufen ſich mit der
Herrichtung des Platzes u. ſ. w. auf rund
1200000 Mark. Es fehlen jetzt nur noch
die Kandelaber, welche die vier Sandſteinſockel
an den Ecken der beiden Becken ſchmücken
werden. Die beiden Tribünen werden 3000
Zuſchauer aufnehmen; die Studentenſchaft er-
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hält hier die Plätze ganz oben, ſodaß die
Chargirten mit ihren Bannern einen farben-
reichen Abſchluß geben. Für die 1000 Schul-
kinder, die ein Lied von Beethoven und einen
Jubelhymnus vortragen ſollen, iſt ein Gerüſt
an den Stufen der Rampe vor dem
Reichstagshauſe aufgebaut. Hinter dem
Chor werden die Fahnen aller Krieger-
vereine auf der Rampe ſelbſt Aufſtellung
nehmen; die Mitglieder, die nach der Ent-
hüllung am Denkmal vorüberziehen, bilden
vor dem Platze Spalier. Für das weitere
Programm iſt ein Entwurf feſtgeſtellt, der
zunächſt durch den Reichskanzler dem Kaiſer
vorgelegt werden ſoll. Vorausſichtlich werden
Excellenz von Levetzow und der Reichskanzler
Graf Bülow das Wort nehmen.

Eine größere Grenzſicherung in dem
Raum AllenſteinLyck-ruſſiſche Grenze ſoll
ſicherem Vernehmen nach in abſehbarer Zeit
eintreten, indem die Orte Paſſenheim, Hohen-
ſtein, Neidenburg, Johannisburg zunächſt
Jnfanterie-Garniſon erhalten ſollen. Wir
haben in dem genannten Raum nur die
ſchwache 37. Diviſion, mit Jägern 11
Bataillone, eine Kavallerie Brigade und ein
Feldartillerie Regiment. Bei den Ruſſen
kommen ganz abgeſehen von den Verbänden,
die man unter dem dichten Schleier der
Grenzwachen bereit zuſtellen vermöchte, zunächſt
in Betracht: 3 Grenzwachbrigaden mit den
Stabsquartieren Rypin, Lomza, Auguſtowo,
die, mit den Grenzbezirken vertraut, fofort je
ein Bataillon und ein Kavallerie Regiment
ſtellen, ferner von links nach rechts die 15.,
4., 2, und 3. Kavallerie-Diviſion, zuſammen
96, mit Grenzwache 108 Eskadrons, 8 reitende
Batterien, 2 Schützenbrigaden mit 16 Ba-
taillonen, 48 Geſchützen als Rückhalt für dieſe
Kavallerie, mit Grenzwache 19 Bataillone;
endlich im Raum Oſtrolenka-LomzaAuguſto-
wo und gegenüber der Linie Neidenburg-Lyck
die 4 Jnfanterie-Diviſionen mit 64 Ba-
taillonen, 26 Batterieen (208 Geſchütze.) Die
ruſſiſche Kavallerie iſt zu einem ſofortigen
Einbruch befähigt, die Schützenbrigaden folgen
ihr gleich; 108 Eskadrons, 19 Bataillone,
96 Geſchütze ſind wohl in der Lage,
eine Störung der Mobilmachung und des
Aufmarſches zu verſuchen. Man wird daher
die Nothwendigkeit höheren Schutzes vor ſolchen
Einbrüchen begreifen, es würde ſogar ver-
ſtändlich erſcheinen, wenn man die Grenzzone
NeidenburgLyck mit einem vollen Armeekorps
ausſtattete. Das ganze 1. Armeekorps enthält
an aktiven Truppen kaum halb (Kavallerie
ſo viel, als in dem genannten Ranme auf
ruſſiſcher Seite aufgeſtellt iſt.

Braunſchweig, 13. Mai. Die Landes-
ſynode beſchloß, die Welfeneingabe, betreffend

die Kirchenfürbitte für den Herzog
von Cumberland, unberückſichtigt zu
laſſen.

Metz, 13. Mai. An Stelle des Freiherrn
v. Hammerſtein iſt Geh. Regierungsrath
Graf v. Zeppelin zum Bezirkspräſidenten
von Lothringen ernannt worden.

Osnabrück, 13. Mai. Nach Guthei-
ßung des Biſchofs von Osnabrück ſteht
nunmehr feſt, daß die diesjährige Gene-
rlalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands in Osnabrück in der Zeit vom
25. bis 29. Auguſt tagt.

Cokales.
Merſeburg, 14. Mai.

Steuer-Privileg. Wie aus dem an
anderer Stelle der vorliegenden Nummer ent-
haltenen Bericht erſichtlich iſt, haben die
Stadtverordneten in ihrer geſtrigen Sitzung
beſchloſſen, der ſ. Z. beabſichtigten Petition an
das preußiſche Abgeordnetenhaus, wegen
Heranziehung der Beamten zur vollen
Kommunalſteuer, keine weitere Folge zu
geben, und zwar iſt der geſtrige Beſchluß
widerſpruchslos erfolgt. Wir begrüßen dieſen
Beſchluß mit großer Freude.

Preußiſche Staatslotterie. Ueber die
günſtige Ausſtattung der Preußiſchen Lotterie
im Vergleich zu der von Mecklenburg, Braun-
ſchweig und Sachſen wird Folgendes ge-
ſchrieben: Die Erhöhung der Reichsſtempel-
Abgaben hat ſeit Herbſt v. J. überall eine
zum Theil ſehr erhebliche Einſchränkung der
größeren und mittleren Gewinne zur Folge,
worüber jeder Preuß. Lotterie-Einnehmer
genaue Auskunft ertheilen kann. Dagegen
hat keiner der Staaten in ähnlicher Weiſe
auf einen Theil ſeiner bisherigen Einnahmen
aus der Lotterie im Jntereſſe der Spieler ſo
bedeutend verzichtet als gerade Preußen. That-
ſächlich iſt der Plan gegen früher inſofern
günſtiger geſtaltet, als ſich trotz der Ver-
minderung der Geſammtlooſe-Zahl und der
Zahl der Gewinne der Betrag der an die
Spieler auszuzahlenden baaren Gewinne von
31,022,729 M. auf 31,180,500, mithin um

157,780 M. und bei Berückſichtigung des
Minderwerthes der Freilooſe von 24,180 Mk.
doch immer nöch um 133,600 Mk. er-
höht hat. Das iſt dadurch ermög-
licht worden, daß die früher für die
Staatskaſſe verrechneten 13 vom Betrage
der Freilooſe (191,700 M. für eine Lotterie)
zur Erhöhung des Spielkapitals der Ge-
winnſumme verwendet worden ſind. Für
die Staatskaſſe iſt durch die Aenderung des
Plans und durch die Herabſetzung der Ge-
winn-Abzüge auf 151 ein Einnahme-
Ausfall von jährlich 520,700 M. entſtanden,
und zwar iſt es lediglich in der Abſicht her-
beigeführt, um die in Folge Erhöhung der
niedrigſten Gewinne nothwendig gewordenen
Einziehung mittlerer Gewinne auf ein
thunlichſt geringes Maß zu beſchränken. Jn
dem Plane der heute beginnenden 205.
Lotterie ſind die niedrigſten Gewinne der 2.,
3. und 4. Klaſſe um je 4 M. ermäßigt
worden. Der planmäßig zu zahlende Betrag
dieſer Gewinne wird auch dann noch namentlich
in der 4. Klaſſe einen Ueberſchuß über den Ein
ſatzbetrag ergeben, durch welchen die Porto-
koſten c. der Spieler gedeckt worden. Durch
jene Maßnahmen hat es ſich ermöglichen
laſſen, in der 4. Klaſſe die Zahl der Gewinne
zu 1000 M. um 105 Stück und zu
500 M. um 1 161 Stück zu erhöhen. Hierdurch
iſt der Plan weſentlich günſtiger geſtaltet
worden, ſo daß ein Gewinn von 500 M.
und darüber bereits auf jedes 37. Loos und
ein den Einſatz überſteigender Gewinn ſchon
auf jedes 33. Loos entfällt und dabei doch
jedes zweite Loos mit einem Gewinn gezogen
wird. Den Wünſchen vieler Spieler, eine
Erhöhung der Gewinne über den ſeitherigen
kleinſten Betrag eintreten zu laſſen, iſt ſomit
wieder entſprochen.

Stecherts Armee-Eintheilung und Ouartier-
Liſte des deutſchen Reichsheeres und der Kaiſerlichen
Marine, nach amtlichen Quellen bearbeitet und
herausgegeben von der Redaktion des Deutſchen
Soldatenhortes, iſt erſchienen. Einzelpreis 80 Pfg.
Für den praktiſchen Gebrauch aller Behörden, Land
rathsämter, Polizei- und Gemeinde -Verwaltungen,
beſonders für alle Beamten militäriſcher Bureaux
iſt dieſes altbewährte Armee-Schema ein unentbehr-
liches Hülfsmittel. Hinſichtlich der höheren Chargen
bietet daſſelbe einen ſehr brauchbaren Erſatz der
großen, ſehr viel theureren Rangliſte; es ergänzt
dieſelbe durch die Sächſiſchen und Bayeriſchen
Truppentheile, welche die Rangliſte nicht enthält.

Oeffentliche Spielplätze.
(Eingeſandt).

Nachdem der kleine Reitplatz vor der Klauſe
durch Weggang der Kavallerie-Garniſon ſeinen
Beruf nicht mehr zu erfüllen genöthigt iſt,
ſoll er, einem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften entſprechend, nach Aushebung des
Kieſes aus dem Erdboden, bepflanzt und den
anſtoßenden Parkanlagen angegliedert werden.
Mit den erforderlichen Arbeiten wird jetzt be
gonnen. An ſich könnte man mit der Er-
weiterung der öffentlichen Anlagen wohl
einverſtanden ſein, wenn mit denſelben einem
anderen dringenden Bedürfniſſe abgeholfen
würde, wir meinen die Schaffung von Spiel-
plätzen für die Kinder. Die Polizei-Verordnung,
welche leider die öffentlichen Anlagen
faſt ſämmtlich den Kindern und ihren Wärtern
verbietet, wird uns immer in das Gedächt-
niß zurückgeführt, ohne daß darauf hingewieſen
wird, wo unangefochten Kinder und Wärter-
innen ſich aufhalten dürfen. Wie ganz anders
in größeren Städten. Dort ſchafft man mitten
in öffentlichen Anlagen Kinderſpielplätze, wo
die liebe Jugend unter Aufſicht ihre erſten
Künſte mit Schippe und Spaten vollbringt.
Jch meine, und mit mir gewiß viele hieſige
Bürger eine dankbare Aufgabe hätte man
ſich geſtellt, wenn der kleine Reitplatz, der
wie kein anderer hierzu geeignet kfſt
an den Böſchungen, namentlich gegen Oſten
und Norden, bepflanzt würde, das Jnnere des
Platzes aber der lieben Jugend zur freien
Benutzung und Beſchäftigung auf Sandhaufen
überlaſſen würde. Man würde hierbei zugleich
erreichen, daß die Kinder an den Anlagen des
in der That ſchönen Stadtparkes nicht Un-
gehöriges anrichten, natürlich, wenn ſie auf
dem Spielplatz unter Aufſicht blieben. X.

(Wir können uns der Auffaſſung, daß man
gerade für den Altenburger Stadttheil einen
geeigneten Spielplatz hätte ſchaffen ſollen, nur
anſchließen, und der von dem Herrn Einſender
bezeichnete ehemalige kleine Reitplatz hätte ſich
wahrſcheinlich ohne ſonderliche Koſten ent-
ſprechend herrichten laſſen. Jm Uebrigen
möchten wir bei dieſer Gelegenheit wiederholen,
was wir früher ſchon einmal geſchrieben haben:
Die Verſchönerung innerhalb des Weichbildes
der Stadt und außerhalb derſelben verdient
alle Anerkennung und gereicht Merſeburg zum
Ruhme, aber erwünſcht wäre es, wenn auch
auf proſaiſchere Dinge entſprechend Rückſicht
genommen würde, vor Allem auf beſſere
Pflaſterung einzelner Straßen. Wer den Weg
vom Waiſenhaus durch die Unteraltenburg

bis zum Schloß zurücklegt, kann Etwas er
leben. Hoffentlich ändert ſich das mit der Jn-
angriffnahme der Kanaliſations Arbeiten.
Auch der Durchbruch in der Hälterſtraße,
welcher eine direkte Verbindung von der Brau-
hausſtraße nach der Unteraltenburg ſchaffen
würde, erſcheint uns ſehr wünſchenswerth.
Die Red.)

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 13. Mai 1901.

Nach Eröffnung der Sitzung macht der Vorſitzende,
Herr Profeſſor Witte, folgende Mittheilungen
1. Herr Stadtrath Max Berger theilt dem Magiſtrat
mit, daß er nach Leipzig übergeſiedelt iſt und hier-
mit ſein Amt als Stadtrath niedergelegt hat. 2. Als
Vorſitzender der Gasdeputation und Einquartierungs
deputation wird nunmehr Herr Stadtrath Marck-
ſcheffel fungiren, als deſſen Stellvertreter für die
Gasdeputation iſt einſtweilen Herr Stadtrath Jahr-
mann beſtellt worden. 3. Der beſchloſſene Zuſchlag
von 120 zur Einkommenſteuer iſt regierungsſeitig
genehmigt worden. 4. Es liegt die Genehmigung
vor betreffs Aufnahme einer ſtädtiſchen An-
leihe in Höhe von 2 200 000 Mark. 5. Die Er-
pachtung des Feldgrundſtücks, auf welchem die
ſtädtiſche elektriſche Centrale erbaut werden ſollte,
bis 1. Januar 1902 zum Preiſe von 15 Mark iſt
Herrn Richter zugeſagt worden.

Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten.
1. Vertrag mit der Jntendantur des

4. Armeekorps. Berichterſtatter Herr Stadtv.
Hündorf. Der ſeitens des Kollegiums geneh-
migte Vertrag mit der Jntendantur betr. Kaſernen
Neubau, hat ſeitens der Letzteren einige Abänder-
ungen erfahren. Referent verlieſt den Vertrag noch-
mals mit den bezüglichen Aenderungen und bittet, dem
Antrage des Magiſtrats, betr. Genehmigung des
neuen Vertrages, zuzuſtimmen, was geſchieht.

2. Genehmigung einer Rohrleitung, Be-
richterſtatter Herr Stadtv. Blankenburg. Herr
Otto Zielke, Jnhaber der chemiſchen Wäſcheanſtalt,
hat ein Geſuch an die Polizeiverwaltung gerichtet.
betr. Einrichtung einer oberirdiſchen Rohrleitung.
Herr Zielke ſoll hierfür eine jährliche Anerkennungs-
gebühr von 50 Pfg. entrichten. Die Verſammlung
ſchließt ſich dem Antrage des Magiſtrats auf Ge-
nehmigung des Geſuchs bei jederzeitigem Widerruf an.

3. Handwerkerkammerbeiträge. Bericht-
erſtatter Herr Stadtv. Günther. Nach einer Be-
kanntmachung des Kgl. Herrn Landraths des Kreiſes
Merſeburg, betr. die Handwerkerkammerbeiträge, hat
derſelbe am 23. April er. mitgetheilt, daß ſeitens der
Stadt Merſeburg pro 1901 511,18 Mark eingefordert
werden würden. Der Betrag iſt vorläufig aus
der Kämmereikaſſe entnommen worden, ſoll
aber ſpäter von den Handwerkern eingezogen werden.
Die Verſammlung beſchließt demgemäß.

4. Pachtung eines Stalles. Berichterſtatter
Herr Stadtv. Frauenheim. Die Materialien
zur Herſtellung von Brücken bei Hochwaſſer auf dem
Neumarkt, welche jetzt in der Weißenfelſer Straße
lagern, ſollen künftig in einem Stalle im Gaſthof
zum „Löwen“ aufbewahrt werden; der jährliche
Miethspreis hierfür beträgt 80 Mark. Die Ver-
ſammlung ſtimmt dem Antrage zu.

5. Vertrag mit dem Domänenfiskus.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Gaudig. Referent
bittet, dem Vertrag des Magiſtrats mit dem
Domänenfiskus, betr. die Erwerbung der Brücke
vor dem Klauſenthore, welche durch Zahlung einer
einmaligen Abfindungsſumme von 3500 M. in den
Beſitz der Stadt übergehen ſoll, zu genehmigen;
Dies geſchieht.

6. Zuwendung an den Kunſtverein.
Berichterſtattter Herr Stadtv. Heilmann. Der
Kunſtverein bittet jſum eine einmalige Summe von
100 Mk. zur Unterſtützung ſeiner Zwecke. Die
Summe wird bewilligt.

7. Gemeindeſteuer-Vorrechte. Berichter
ſtatter Herr Stadtv. Hetzer. Die Petition an das
Abgeordnetenhaus, betr. das Gemeindeſteuer- Vorrecht
der Beamten, iſt ſeitens der Kommiſſion nicht abge
ſandt worden, weil inzwiſchen im Abgeordnetenhauſe
über die Angelegenheit Beſchluß gefaßt worden iſt,
außerdem aus lokalen Gründen. Die Ver-
ſammlung erklärt ſich damit widerſpruchslos einver-
ſtanden.

8. Ausgabezugang beim Etat der
Volksſchulen. Berichterſtatter Herr Stadtv.
Ebeling: Referent bittet, den Ausgabezugang
von 250 Mk. zu bewilligen, was geſchieht.

9. Beſetzung der beſoldeten Stadtrath-ſt e lle. Berichterſtatter Herr Stadtv. Barth: Da
Herr Stadtrath Jahr mann unſere Stadt demnächſt
verläßt, ſo macht ſich eine Erſatzwahl nothwendig.
Die Stelle ſoll öffentlich ausgeſchrieben werden mit
dem bisherigen Gehalt von 4000 Mk. Die Ver-
ſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden.

10. Anleihekom miſſion betr. Berichter-
ſtatter Herr Stadtv. Teich mann. Die Genehmigung
der Anleihe von 2200000 Mk. iſt, wie oben ange-
geben, ertheilt worden. Die Landes-Verſicherungs-
Anſtalt hat ſich zü einer Anleihe von 1000000 Mk.
bereit erklärt. Die weitere Bearbeitung der Ange
legenheit wird einer gemiſchten Kommiſſion über-
tragen, dieſe beſteht aus den Herren Stadtrath
Zehender als Vorſitzendem, Stadtrath Marck-
ſſcheffel, den Stadtverordneten Blankenburg,
Teichmann und Thiele.

Hierauf folgt geheime Sitzung.

Provinz und Umgegend.
Großgräfendorf, 13. Mai. Ein recht

beklagenswerther Unf all begegnete am
Sonnabend Nachmittag dem Paſtor Herrn
Knolle hier. Beim ſogenannten Vorläuten
begab er ſich auf den Kirchthurm, kam aber
dort auf der mangelhaften Treppe zu Falle
und erlitt einen Knöchelbruch des Fußes, der
die Aufnahme des Verletzten in das Diakoniſſen-
haus Halle a. S. nöthig machte.

Halle, 12. Mai. Der Verein für den
Halleſchen Handel hat in ſeiner General-
Verſammlung am 9. Mai ſeine Liquidation
beſchloſſen und als Liquidatoren die Herren
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Stadtrath Werther, Kommerzienrath Steckner,
Kaufmann Klopfleiſch gewählt. Das ihm
gehörige Grundſtück an der Saale, der Packhof,
in dem ſich bisher ſchon das Königl. Haupt-
ſteueramt befand, iſt zum Neubau eines Ge-
ſchäftshauſes für das Hauptſteueramt an den
Fiskus übergegangen. Eine praktiſche Thätig-
keit hat der Verein ſchon ſeit Langem, nach-
dem neuere wirthſchaftliche Korporationen ins
Leben getreten, nicht mehr ausgeübt.

Halle, 13. Mai. An Stelle des am
1. Mai d. Js. zum Rektor der hieſigen Uni-
verſität gewählten Herrn Profeſſor Dr. med.
von Bramann, Direktors der chirurgiſchen
Klinik und Poliklinik, welcher die Annahme
nach einigen Tagen der Wahl ablehnte, mußte
eine Neuwahl ſtattfinden, welche heute, wie
gewöhnlich unter Betheiligung ſämmtlicher
ordentlichen Profeſſoren der hieſigen Univer-
ſität ſtatt fand. Jn derſelben wurde zum
Rektor für das Univerſitätsjahr vom 1. Juli
1901 bis dahin 1902 Herr Profeſſor Dr.
Hermann Suchier, Profeſſor der romaniſchen
Sprachen, gewäßhlt. Wie die „Kirchl.
Wochenſchrift“ mittheilt, iſt Prof. Lütgert-
Greifswald zum Nachfolger Beyſchlags nach
Halle berufen worden.

Hohenmölſen, 12. Mai. Die Meu-
che'ſche Bahnhofswirthſchaft in Webau iſt
am Freitag gerichtlich geſchloſſen worden,
und es hat damit ein Prozeß ſeinen vorläu-
figen Abſchluß gefunden, deſſen Ausgang hier
mit Jntereſſe erwartet wurde. Die Urſache
war folgende: Bei Erbauung der Bahn hatten
die Bauunternehmer König in Aupitz und
Crumbholz in Granſchütz bei der Wittwe
Klemm in Webau die Erlaubniß nachgeſucht
und erhalten, auf deren Grundſtück am Bahnhof
Webau einen Schuppen für Baumaterialien er-
richten zudürfen. Aus dem Schuppen wurde aber
ein Haus, in welchem Meuche eine Gaſtwirth-
ſchaft etablirte. Hiergegen erhob die Beſitzerin
Einſpruch, und nach erfolgter Beweisaufnahme,
die mehrere Jahre dauerte, wurde auf Schließung
des Betriebes erkannt. Ob nun die Beſitzerin
auch auf Abreißung des Gebäudes dringt,
bleibt abzuwarten.

Bad Köſen, 9. Mai. Der Maibeſuch
der Lachſe wird jetzt hier ſeinen Höhepunkt
und nach etwa 10 Tagen vorausſichtlich ſein
Ende erreicht haben. Später treffen erfahrungs-
mäßig nur noch einzelne, allerdings ſehr ſtarke
Exemplare hier ein, die verſpätet aus der
Nordfſee abgerückt ſind. Der diesmalige Zu-
zug dieſes Edelfiſches übertrifft den aller
früheren Jahre, das Ergebniß des Fanges in
unſerer Gegend iſt das der beſten Jahre. Von
der hieſigen Brücke wird gern den Sprung-
leiſtungen der ſtromauf wandernden Fiſche
zugeſehen, von denen die ſtärkeren Thiere über
das hohe und breite Mühlenwehr oft in einer
Lufthöhe von 3--4 Fuß hinwegſchnellen.
Man zählt öfter in den Nachmittagsſtunden
bis 30 dieſer ſilberglänzenden Luftſpringer.
Die Zahl der Durchziehenden ſchätzt man auf
60--80 Stück in je 24 Stunden. Auf den
Vorſtrecken der Elbe und Saale wird, wenn
man aus den hieſigen Beobachtungen einen
Schluß ziehen darf, der Durchzug der Lachſe

Freyburg a. u., 12. Mai. Das
geſtrige Gewitter hat in der Umgegend be-
trächtlichen Schaden angerichtet. Jn der Nähe
der Göhle ſind faſt ſämmtliche Felder der-
artig verſchlemmt, daß ſie von Neuem beſtellt
werden müſſen. Jn der Eulauer Flur fiel
Hagel in Größe von Walnüſſen, der dem
reichen Fruchtanſatz der Obſtbäume außer-
ordentlich verderblich geweſen iſt. Jn dem
hochgelegenen Plößnitz ſchlug der Blitz in die
Scheune des Landwirths Rühlemann, der
nebſt dem Stallgebäude ein Raub der Flammen
wurde. Bei Zeuchfeld traf ein Blitzſtrahl
die Buſchendorf ſche Windmühle, die der Be
ſitzer wenige Sekunden zuvor verlaſſen hatte,
zertrümmerte die Flügel und tödtete eine
Anzahl Hühner und Gänſe. Auch hier zündete
der Blitz, doch wurde Brandſchaden verhütet.

Altranſtädt, 10. Mai. Der „L. Vb.“
ſchreibt: Am 2. Mai verſtarb das jüngſte
Kind des Gutsbeſitzers Franz Schirmer
unter eigenthümlichen Umſtänden. Jn dem-
ſelben Hauſe wohnt ein Cigarrenmacher Ber-
lich, der ſich mit Kurieren befaßt. Der Knabe
hatte früh noch ſeinen Kaffee getrunken und
eine Semmel gegeſſen, als ſeine Mutter gewahr
wurde, daß er recht heiſer ſprach. Berlich
unterſuchte ihn, ſtellte Diphtheritis feſt, erklärte,
ein Arzt würde zu ſpät kommen und nahm
den Kleinen ſelbſt in Behandlung. Nach
ſeiner Angabe habe er das Kind warm
(18 Grad!! gebadet; dabei iſt es verſtorben.
Am 4. Mai wurde es beerdigt. Geſtern, am
9. Mai, wurde die Leiche auf behördliche An-
ordnung wieder ausgegraben und in Gegen-
wart des Gerichts, des Kreisarztes, der Orts-
und Polizeibehörden durch Herrn Dr. Karow
aus Kötſchau ſezirt. Nach dem Befunde iſt
das Kind nicht durch Erſtickung, ſondern wahr
ſcheinlich an Herzſchwäche geſtorben, die durch
das Baden hervorgerufen ſein könnte. Ob
ſich noch eine andere Todesurſache, etwa Blut
vergiftung, ergeben wird, muß die nähere
Unterſuchung zeigen. Jn einem zwiſchen
Altranſtädt und Rodden aufgemachten Sand-
TIoche wurden Gerippe und Thongefäße
gefunden. Leider ſind die letzteren von den
Arbeitern, die einen Geldfund witterten, zer-
ſchlagen worden.

Schkeuditz, 13. Mai. Ein ruchloſes
Buben,ſtück iſt in der Nacht vom Sonntag
zum Montag auf der Halleſchen Chauſſe zwiſchen
hier und Gröbers verübt worden, indem von
ca. 96 jungen Bäumen die Kronen abgebrochen
wurden.

Jeſſen, 10. Mai. Jn der Schwarzen
Elſter wurde am 7. d. Mts. beim Fiſchen mit
dem Netz ein ſehr ſeltenes Thier, ein Biber
gefangen.

Niemberg, 12. Mai. Bei drückender
Schwüle entluden ſich geſtern Nachmittag
über hieſiger Gegend mehrere ſchwere Gewit-
ter, begleitet von ſtarkem Regen und mit
Hagel vermiſcht. Ein Blitz ſchlug in mehrere
Telegraphenſtangen und fuhr dann zwiſchen
eine wegebauende Arbeiterabtheilung. Ein
Arbeiter wurde getödtet; die übrigen
wurden nur betäubt zur Erde geworfen, und
konnten ſich bald wieder erholen. Der

gebrochene Streik der hieſigen Steinbruch-
arbeiter hat eine ſolche Dimenſion ange-
nommen, daß dem Amtsvorſteher bereits 16
Gendarmen zur Verfügung geſtellt worden
ſind, die am 1. Mai ſogar auf 25 verſtärkt
wurden. Eine Ausſicht auf Beilegung der
Differenzen iſt zunächſt nicht vorhanden. Gegen

etwa 100 Perſonen ſchwebt das Verfahren
wegen Landfriedensbruch, abgeſehen von einem
Rattenkönig von anderen Prozeſſen. Den
Bruchbeſitzern ſind verſchiedentlich Drohbriefe
zugegangen. Die Arbeitswilligen können vor
den Beſchimpfungen und Mißhandlungen
Streikender nur durch Gendarmerie geſchützt
werden. Am d. Mts. Abends wurden
die in den Dümlingſchen Steinbrüchen beſchäf-
tigten Betonſchläger aus Barby, die auf dem
Heimwege waren, zwiſchen Prödel und Gödnitz
von ca. 30 ſtreikenden Arbeitern aus Gommern,
Dannigkow und Pretzien überfallen. Die An-
greifer hielten ſich in einer Kieferndeckung ver
ſteckt und kamen plötzlich mit handfeſten
Knüppeln bewaffnet auf die arbeitswilligen
Leute losgeſtürmt. Letzteren iſt es durch das
Verſprechen, die Arbeit ebenfalls niederzulegen,
gelungen, einem blutigen Handgemenge zu
entgehen. Die Gendarmerie iſt der Sache
auf der Spur. Am folgenden Tage ſind
wiederum ca. 50 ſtreikende Arbeiter auf dem
Wege geweſen, um die arbeitswilligen Leute
abzufaſſen; dieſe hatten es jedoch vorgezogen,
einen andern Weg zu nehmen.

Wittenberg, 12. Mai. Ein heiterer
Vorfall ereignete ſich, ſchreibt der „Hubertus,“
in dem Dorfe Hohndorf bei Wittenberg.
Der Gaſtwirth G. hatte ſeine beiden Knechte
zum Fiſchfang hinausgeſchickt, und ſie fingen
im Zugnetz auch zwei Biber, von denen
einer jedoch ſchon verendet war. Der zweite,
ein ſtarkes Männchen, konnte aber lebend nach
dem Gaſthauſe gebracht werden und wurde
hier vom Wirth in eine Waſchwanne geſteckt,
die zum Verſchluß oben eine Lattenthür er-
hielt. Damit dieſe aber von dem Thiere nicht
heruntergeſtoßen werde, wurde obenauf als
Beſchwerungsmittel eine Vierteltonne Bockbier
geſtellt. Am anderen Morgen bot ſich dem
Wirth und ſeinen Angehörigen ein Bild dar,
einzig in ſeiner Art. Jn der Wanne lag in
einer braunen Flüſſigkeit der Biber wie todt.
Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß er
in der Nacht eine Latte durchbiſſen und ein
Loch in das Faß genagt hatte. Aus dieſem
hatte. ſich nun der Jnhalt über unſeren
Waſſerfreund ergoſſen, der ſich einen furcht-
baren Rauſch zuzog. Erſt am zweiten Tage
gab er wieder Lebenszeichen von ſich. Er be-
findet ſich jetzt wohl und munter im Berliner
Zoologiſchen Garten. (Kein Latein

Magdeburg, 12. Mai. Gegenwärtig
iſt man damit beſchäftigt, Signalgerüſte
für die Schifffahrt auf der Stromelbe her-
zurichten. Solche werden, wie die „Magdeb.
Ztg.“ mittheilt, aufgeſtellt in der Nähe der
Strombadeanſtalt, bei der Weißgerbertreppe
und bei der Nordbrückenbauſtelle. Es ſoll
hierdurch den Schiffen die Durchfahrt durch
die große Rüſtung der Nordbrücke angezeigt
werden. Während der Montage der Eiſen-

Gerüſt hindurchgeleitet werden. Außer dem
ſtändigen Bugſirdampfer werden auch Lotſen
in Dienſt geſtellt. Der Bugſirdampfer wird
vorausſichtlich bis Ende November aufrecht
erhalten werden können. Die Signalgerüſte
enthalten farbige Ballons, die je nach ihrer
Farbe dem Schiffer anzeigen, ob die Fahrt-
ſtraße frei iſt oder nicht. Eine erhebliche
Störung des Schiffsverkehrs tritt durch dieſen
Bugſirbetrieb nicht ein.

Vermiſchtes.
Baſel, 13. Mai. Acht italieniſche Arbeiter,

welche von Campodolcini an der Splügenſtraße
über den Bardenpaß nach Miſox wollten, ſind von
Lawinen verſchüttet worden.

Kleines Feuilleton.
Ein amerikaniſcher Studentenſtreich.

Nachts ſpät im Reſtaurant. Alles ſchon
leer, bis auf einen müden Kellner und ein
halbes Dutzend keineswegs müder Studenten
der Kolumbia- Univerſität am Nebentiſch.
Sie lachen und trinken Pommery und hoffen,
daß einer der Kommilitonen genug Geld in
der Taſche trägt, die Sache zu bezahlen.
Plötzlich werden ihre Stimmen leiſer und
Geſichter ernſter, ſie ſtecken wie zur Berathung
die Köpfe zuſammen. Nur ein Pfiffikus
lacht weiter, die andern lauſchen ſeinen
Worten und dann iſt die ganze junge Geſell-
ſchaft wieder von ausgelaſſener Heiterkeit
„Kellner noch eine Kalte!“ Der Kellner
bringt ſie, und einer der Muſenſöhne ſagt,
in die Taſche greifend: „Jch bezahle den
ganzen Scherz!“ Die Anderen proteſtiren,
Jeder behauptet, daß es heute an ihm ſei,
die Rechnung zu begleichen, und ein gut-
müthig einfältiges Kellnergeſicht leuchtet in
froher Hoffnung reichlichen Trinkgeldes von
ſo freigebigen Gäſten. Da meinte
der Pfiffikus: „Kinder,z Alle können wir
nicht bezahlen, ich mache den Vor-
ſchlag, „Blindekuh“ um die Rechnung zu
ſpielen wer vom Kellner gegriffen wird,
hat die Zeche verloren.“ Abgemacht!
Dem Manne im ſchwarzen Jaquet und
weißer Schürze wird eine Serviette vor die
Augen gebunden und er muß ſich im äußerſten
Winkel des Saales aufſtellen. „Sobald wirin die Hände klatſchen, verſuchen Sie, einen
von uns zu greifen!“ rufen ihm die Studenten
zu, und ſchleichen ſich auf den Fußſpitzen
auf die Straße. Hoffentlich bezahlen ſie
am Erſten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Die „Berliniſche Lebens Verſicherungs Ge-
ſellſchaft“, deren 64. Geſchäfts Bericht wir heute
im Jnſeratentheil veröffentlichen, iſt die älteſte
Preußiſche Lebens-Verſicherungs- Aktien Geſellſchaft.
Wir verfehlen nicht, darauf hinzuweiſen, daß die ge
nannte Anſtalt auf Grund ihres bedeutenden
Sicherheitsfonds zu den am beſten fundirten
deutſchen LebensVerſicherungsGeſellſchaften zählt,
wie auch ihre liberalen Verſicherungs- Bedingungen
Zahlung der vollen Verſicherungsſumme im Selbſtnoch viel umfangreicher geweſen ſein. Der Erſchlagene iſt ein fremder Arbeiter des hie-konſtruktion der Nordbrücke müſſen die zu

Preis ſchwankt hier zwiſchen 1,20 und ſigen Rittergutes. Thal gehenden Kähne durch die in der Mitte u h n Saer n Anrelſe
1,50 Mk. für das Pfund. Gommern, 13. Mai. Der kürzlich aus der Elbe eingerichtete Zufuhr unter dem günſtig eheidnet zu werden verdienen.
e äö,Gottesdienſtanzeigen. De z neI j DAm Himmelfahrtstage predigen: W m S 7 n ädeWir Vorm. 19 h er 31 Braut Seidenstoffe 7ä ri n a L 7
Wuttke. orm. 10 r. uper 7Dithorp. 10 Uhr t in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige 2 NAähmaſchinen u. Mi cheentrifugen
W t hr: Paſtor solideste Fabrikate. kauft man am beſten und billigſten beierther. Nachm. 2 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Anſchließend an den Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an. 0Hauptgottesdienſt Beichte u. Abendmahl Verlangen Sie Musterkollektion. (588 GEBadEBEE.

ad rn Tertyr n gd ung t Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.,Se g8* Horw. hre Paſtor Gr. Ulrichstrasse 13--15. Halle a. S. Merseburg.Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent F e Leipziger Straße 53. Stufenſtraße 4.a. D. Roenneke 7 n a e D m Eigene Reparaturwerkstatt e

Rich. Schröder ch
Inh.: W. M. Unlig,

Halle a. S., Leipzigerstr. 2.
Teſchin, mm gedämpfter Knall, Länoe Dresden-A. 16.

Kanfen Sie kein Fahrrad
bevor Sie nicht Preiſe über unſere anerkannt
vorzüglichen „Permanenz“ Fahrräder
eingeholt haben.

Wir liefern elegante Maſchinen von Mk. 125, ab.
Sächsische Industriewerke, G. m. b. H.

Verſandt direkt an Private.

für Nähmaschinen u. Fahrräder. (1278

(1087 gegenüber, 15 Zimmer,
richtet, Stallung für 3

73 em. eingeſchoſſen 6,50 Mk.
ebenſo, em lang, mm 27,50

100 6 9,St zum Aufklappen

om,t oder m 11,uf zum Aufklappen 105 em,

oder mm 16,T3arnant-Teſchin, a. 13,
dasſelbe mit Piſtolenſchaft und

Riemenbügel

Warnant-Teſchin, ff. ge
zogen mit Stechichloß, ver-
nickelte Garnitur, gravirt 25,100 Kugelvarronen, 6 mm 0, 75 Mk., 7 mw

2,20 Mk. 100 Kügelpatronei &fache Ladimng,

mm I Mk., mm 3 Me., 100 Sorot-
vatronen 6 mm 2 Mk., 9 mm 3,50 Mk.
Wir machen darauf aufmertſam, daß wir nur
Waaren Ia. Qualität führen und weit

gehendſte Garantie leiſten.
Kiſte und Porto 1,30 Mt. Verſand gegen
Nachnahme Umauſch geſtattet. Preisliſten

verſenden gratis und iret,

Warnung
e An Stelle des unübertrefflichen echten

Dr. Thompſon's Seifenpulver
S Werden den Hausfrauen oft minder-
g. werthige Produkte ausgehändigt

Man achte genau auf die Schutz-
marke s CIW A.Man verlange es überall:

8

W

an Kurgäſte abzugeben.

zugt. Näheres bei

W Iaim Soolhad Dürrenberg,
in beſter Lage, den Salinen direkt

neu herge-
Pferde,

eine Familie zur Untervermiethung

Miether, die auch während des
Winters die Verwaltung des Grund-
ſtückes übernehmen wollen,

Curt A. Hosemann,
Leipzig, Hoſpitalſtraße 10.

Hausbier,
nach Lagerbierart gebraut,

à Flaſche 5 Pfg.,
Döllnitzer Goſe,

à Flaſche 10 Pfg.,
Berliner Weißbier,

à Flaſche 10 Pfg.
empfiehlt

an

(1293

A. VWelzel,bevor-
(1284

Arbeitsbücher,

ſteht

Ein ſtarkes
Arbeitspferd

preiswerth zu
verkaufen in

Oeglitzseh b. Weißenfels No. 12.

Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der(1291

Kreisblatt Druckerei.
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En gros. Otto Dobkowitz v En (letail.
Die noch vorhandenen gut ſortirten Vorräthe:

Damen-Paletots, Jackets, Kragen
kommen der vorgerückten Saiſon halber jetzt

mit bedeutender Preis -Ermäßigung zum Verkauf.

MatjesHeringe,
MRalta- Kartoffeln,
K. Pfd. 13 Pfg., empfiehlt

Max Faust, Burgſtr.

Pa. Apfelwein,
à Fl. 30 Pfg., 10 Fl. 230 Wſa.

ohne Glas empfiehlt in vorzüglichſter
Qualität
1004) Paul Näther, Markt 6.

Neue Malta-Kartoffeln, à Pfd. O0,13,
hochfeinſte Matjes-Heringe,

friſche Oder-Morcheln,

Anter Preis: I Posten bessere Costüme-Röchke
à G und s Mark.

Frankfurter Apfelwein à Fl. 0,30,Himbeer- u. Kirſchſaft à Fl. 6, 36

empfiehlt C. L. Zimmermann.
mbeer- Johannisbeer-,

Neueingänge in Spitzen-Kragen, Waschblousen, Kinderkleidern,
Sonnenschirmen etc. (1198

Kirsch- u. Apfelsinensaft
à Pfund 60 Pfg., bei größeren

F Verkauf zu sStreng festen, niedrigst gestellten Preisen am Platze.
Poſten billiger, empfiehlt die (1150

Stadt Apotheke,

El Vererne
Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Begründet 1836.
64. Geſchäfts-Bericht.

Jm Jahre 1900, dem 64. Geſchäftsjahr der Geſellſchaft, wurden abgeſchloſſen

8769 Policen mit Mk. 16 614 050 Kapital
und Mk. 10 365 Rente

Geſammte Jahres-Einnahme pro 1900 Mk. 9993966.
Angemeldet 551 Sterbefälle übrr Mk. 3 181 530 Kapital.

Geſchäftsſtand Ende 1900.
Verſicherungsbeſtand 42401 Perſonen mit Mk. 200 475 007 Kapital

Königliches Bad Lauchſtädt

Am Himmelfahrtstag
Nachmittags F. Concert.

Abends:
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Apfelwein
von Gebr. Freyeisen empfiehlt
vom Faß à Ltr. 35 Pfg.,

in 5-Ltr.-Siphons 2 Mk.,
10 Flaſchen 3 Mk.

Carl Schmidt.
Bierhandlung, (1113

und Mk. 375 063 Rente.
Geſammt-Garantiefouds Mk. 70361 048.Unvertheilter Reingewinnderletzten 5Jahre Mk. 6248276.

Die Dividende pro 1901 beträgt für die nach Vertheilungs-Modus
I Verſicherten 300 der 1896 gez. Jahresprämie und für die nach Ver-
theilungsModus II Verſicherten 2,50 der in Summa gez. Jahresprämien.

Berlin, den 8. Mai 1901.Berliniſche Lebens- »Verſicherungs- Geſellſchaft.

Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Lebens-,
Spar und Leibrenten-Verſicherungen entgegengenommen von

Richard Wiegand, Kaufmann, Merſebur g.
Carl Portius, Lehrer, Mücheln. (1292

r Städtisches Eisen-Moor-Bad er
Bannatation- Schmiedeberg Porto Haus.

Preisgekrönt i 8äehs.-Thör Induztrie- a. Geweorde-Aaast.
Vorrüglt. Erſolge bei Gieht, Rhoum atte u u Frauen-krankhetften. 777 W a g Sinn al ble Knde Septbr.Prospekte and Au tt du die tat a e-Verwaltoa

m S

Continental

Man ſpart Aerger und Verdruß, wenn man

bontinental Caoutehouc Buttapercha Comp., Hannover

Unteraltenburg 59.

Bbackfischehen-
Sch i rme, weißer Waſchſtoff,

mit Volant von 2,50 an,
mit Einſatz von 2, an,
ohne Einſatz von 1,50 an.

Praktiſch zum Selbſtwaſchen.

Schirmfabrik
F. B. Heinzel. Halle.

ſchrägüber Neubau Weddy-
Pönicke,

Leipzigerſtr. 98.

Sonnen-Schirm- Bezüge
auf Wunſch in 1 Stunde.

PNEUMATIC

dieſe Bereifung wählt.

S. Weiss Merseburg,
kleine Ritterſtraße Nr. 16.

Größtes

Sommer--Paletots,
Havelocks, Jacket-Anzüge,

Rock-Anzüge,
Jagd und Haus--Joppen,

Radfahrer Anzüge.

Durch
gemeinschaftlichen
Einkauf tür meine

5 srossen Geschäfte
unerreicht in der

Preiswiirdigkeit.

Spezialgeſchäft feiner Herren u. KnabenModen.
Empfehle in bekannt größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

Knaben-Anzüge,
Knaben-Paletots,

Schul-Anzüge,
Knaben-Joppen,

Knaben- Waſch Anzüge.

Durch
gemeinschaftlichen
Einkauf für meine

5 grossen Geschäfte
unerreicht in der
Preiswürdigkeit.

Anfertigung nach Maass unter Leitung erſter Zuſchneiderkräfte.

Chice Verarhbeitung. Tadelloser Sitz. Niedrigste Preise. a239
Veiss, Mersebung, R. Ditterstrasse Nr. 16.

AA[ZA-=7fjk7Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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